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eigenen Laſt zuſammenbrechen. Wann dies einmal 
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er einſt zu Cuſtine ſprach: „Je ne congois pas la monapchie 
representative, c’est le gouvernement du mensonge, de 
la fraude, de la corruption ; j’aimerais mieux reeüler 
Jusqu' la Chine, que de l’adopter jamais“, find in bet 
gebildeten Welt hinlänglich bekannt. . 

Daß der treue Sinn der Ruſſen durch das Eindringen 
des fremden revolutionären Gifts nicht gefährdet wird, dafür 
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treten, die Geſeze IR Obrigkeit uber beg bauten zu Veen, 
und das Eigenthum reicher und wohlhabender Leute gemalts 
I ſch vor feld. Revolutionen werden nicht gemacht, ſie 
machen ſich von ſelbſt. 

Der gemeine Ruſſe in ſeinem Dorfe und ſelbſt die meiſten 
in ee aha aha * 
f urchtbaren Ereigniſſen Nichts, allenfa onnte jeder 

einigermaßen ufgeflärte Mann aus den ungewöhnlich Nager 
Maßregeln der Polizei abnehmen, daß irgend Etwas aus ſeinen 

N gewichen war. Selbſt in Petersburg wußten nur, wie 
lich Biebor Wernirot erzählt, die Allerwenigſten, wie es eigent⸗ 
ſchöpſten duſchland und Frankreich herging. Alle Andern er⸗ 
hatte di. ſich in lauter Vermuthungen und Meinungen; ſo gut 

9 4 dag Regierung ihre Maßregeln angewendet. 
fo hat d das Briefgeheimniß in Rußland nicht unverletzt bleibt, 
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„daß ihm ja Niemand, zumal in ſolcher Zeit, 

etwas über ee oder wohl gar über Aufitände ſchreibe. Und 
unverſehrt Abr und iſt er auch ſo glücklich, daß der Brief 
zu ihm gelangt, ſo ſchweigt er von ſolchen Dingen 

So ſieht es in Rußland ; 

aus; wir haben feine Thätigkeit 
7 Seen betrachtet und erwähnen noch ſchließlich 


„Der Himmel bewa 
meinen Feinden will 


hre mich vor meinen Freunden; mit 
ich ſchon ſelber fertig werden.“ 


Berlin, vom 26. A 
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Re Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: den 


hen Geheimen Nath 
Königli und General » Intendanten der 
Trudi Hofmufif, Grafen von Redern, zum Oberſt⸗ 


2 den bisheri 
Oberſt⸗ Schenk igen Ober⸗Schenk von Arnim, zum 
oberſten Hosch gen e und treten beide Würden Jen 
Allerhöchſtdieſelben: den Wiguchen Hofe hinzu. Ferner haben 
herigen Ober⸗Schlaß⸗Haupim icben Geheimen Rath und bis⸗ 
Grandmaitre de Ia Garderobe, Grafen von Arnim, zum 
Rath und bisherigen Dice» Ober, Men Wirklichen Geheimen 
zum Ober⸗Schloß⸗ Hauptmann, den Summen u Mepertuc 
Keller zum Ober⸗Pof⸗ und Daus⸗Marſchalſ hal Grafen von 
tung der Stelle als Intendant der Königliche unter Beibehal⸗ 
lich den bisherigen Vice⸗Ober⸗Ceremonſenmeſſe Fa end 
Stillfrie i er Freiherrn von 
ed, nachdem der Wirkliche Geheime Rath G 
Pourtaleg auf fein Anſuchen von dem Amte he Big 
Ceremonienmeiſters entbunden worden, zum Ober⸗Cere Betr 
e e geru t. monien⸗ 
. Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht: 

bisherigen Geſandten Sr. Seit des Kaiſers be Ban 
an Allerhöchſtihrem Hoflager, Baron von Varennes, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem Kaiſerlich öſterreichi⸗ 
chen Korvetten⸗Capitain und Kommandanten der Kriegsbrigg 
Ferieſd, Breiſach, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
7 Fregatten⸗Lieutenant Baron von Bruck und dem Schiffs- 
5 Cſuha von Cördöghfalva, den Rothen Adler— 
en vierter Klaſſe; ſo wie dem Formermeiſter Göpfert 
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auf dem Eiſenhüttenwerk bei Gleiwitz im Regierungs- Bezirk 
Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Lehrer 
und Organiſten Schröter zu Fürſtenwerder im Kreiſe Ma⸗ 
rienburg, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 
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Deut ſchland. 


[a] Berlin, 25. April. Vorgeſtern Abend hat ſich Se. 
Majeſtät nach Potsdam begeben, um geſtern daſelbſt einer Pa- 
rade beizuwohnen; in Folge des heftigen Regens war jedoch 
der Luſtgarten unter Waſſer geſetzt worden, weshalb die Pa⸗ 
rade unterbleiben mußte. Se. Majeſtät iſt geſtern wieder zu⸗ 
rückgekehrt. — Der Herr Miniſter-Präſident hatte geſtern bei 
Sr. königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen Audienz, über den 
Inhalt derſelben verlautet jedoch nichts Näheres. — Die Halt⸗ 
loſigkeit der jüngſten Nachrichten aus Konſtantinopel beſtätigt 
ſich immer mehr und zwar ebenſo durch die öſterreichiſche wie 
durch die franzöſiſche Preſſe. Die letztere ſchreibt, daß ſich der 

anze Aufſtand auf eine, jeglichem politiſchen Motiv fernliegende 
has friedliche Petition der Kahnführer an die Minifter redu⸗ 
tire, in welcher nur um Schutz der Intereſſen der Petenten 
gegen die Dampſſchifffahrt gebeten worden ſei. — Die Aus- 
wanderungsangelegenheit, welche ſich ſtets der ſorgfältigſten Ber 
rückſichtigung von Seiten der Regierung zu erfreuen gehabt 
hat, iſt auch in neueſter Zeit wieder Gegenſtand der Fürſorge 


J derjelben geworden. Der Kammer iſt nämlich ein Geſetzentwurf 


über dieſe Sache vom Miniſterium vorgelegt worden. Den 
Auswanderern iſt bisher auf mehreren Eiſenbahnen dadurch 
ein Vorſchub geleiſtet worden, daß man ihne eine Ermäßigung 
des Fahrgeldes verſtattete, wie dies z. B. auf der Hamburger 
„und der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn geſchehen iſt. Auf 
der letzteren Bahn hat dieſe Vergünſtigung nunmehr ihr Ende 
erreicht, indem es ſich nicht mit den Intereſſen einer Regierung 
verträgt, auf einer ihr zugehörigen Bahn den Strom der Auss 
wanderung zu erleichtern, der offenbar nachtheilig auf das Ge— 
ſammtintereſſe des Staates zurückwirken muß. Es iſt ein Un⸗ 
recht, der Auswanderung nach Amerika, die oft nichts als Un⸗ 
lück und bitter getäuſchte Erwartungen nach ſich zieht, Vor— 
chub zu leiſten, während ſich in unſerem Vaterlande, nament— 
lich in Oſt⸗ und Weſtpreußen, noch Raum genug findet, der 
den Auswanderern weit günſtigere Chancen in Ausſicht ſtellt, 
als der Zug in die transatlantiſche Ferne. Auch Poſen bietet 
der Koloniſation einen hinlänglichen Spielraum. Ohne Mit⸗ 
tel iſt in Amerika nichts zu gewinnen, und die oft ſo geringe 
Habe der Auswanderer wird durch die weite und koſtſpielige 
Reiſe um ein Bedeutendes geſchmälert, bevor man an den 
heiß erſehnten Ort der Wünſche gelangt, den man ſpäter oft 
unter Thränen der Reue wieder zu verlaſſen genöthigt wird. 
Verwendet man daſſelbe Anlagekapital, ungeſchmälert durch die 
Koſten der weiten Reiſe, auf Koloniſation in den genannten 
vaterländiſchen Provinzen, ſo dürfte die Garantie für ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat vorausfichtli eine weit überwiegende fein. Der 
Gegenſtand iſt vollkommen würdig, daß wir in den nächſten 
Tagen noch einmal auf denſelben zurückkommen. 


LS. Berlin, 25. April. In den erſten Tagen des Mai 
wird der zum franzöſiſchen Geſandten am hieſigen königlichen 
Hofe neu ernannte Marquis de Mouſtier hier eintreffen. 
— Der Schluß der Kammer -Seſſion bis zum Pfingſtfeſte 
dürfte als bereits feſtſtehend anzunehmen fein. Die Reichhal⸗ 
tigkeit der Tagesordnungen für jede einzelne Sitzung zeigt, daß 
man ſo viel als irgend möglich und ſelbſt auf Koſten einer 
gründlichen Verhandlung erledigen will. Namentlich weiß die 
erſte Kammer mit einer Geſchwindigkeit, die nichts zu wünſchen 
übrig läßt, über die wichtigſten Geſetze, ſofern nicht gewiſſe 
Prinzipienfragen vom Recht der Stände und ähnliche zu län⸗ 
geren Erörterungen beſtimmen, zu beſchließen. Die Berathun⸗ 
gen über die Gemeindegeſetzgebung liefern hierfür den Beweis. 

ie zweite Kammer aber gelangt mit geringerer Raſchheit zu 
dieſem Ziele, und es iſt ſehr zweifelhaft, ob die erſte diesmal 
wie früher nachgiebig genug fein wird, um diejenigen Gemeinde 
geſetze, welche in beiden Häuſern noch zur Schlußberathung ges 
langen ſollten, mit den Aenderungen hinzunehmen, welche das 
andere Haus vorgenommen hat. — Der katholiſche Feldprobſt 
Mencke wird in Kurzem eine Inſpektionsreiſe nach der Pro— 
vinz Preußen antreten, um ſich dort zuvörderſt von den Ver⸗ 
hältniſſen der Seelſorge im Militair katholiſchen Glaubens ſpe⸗ 
zielle Kenntniß zu verſchaffen und etwanige Mängel nach Kräf⸗ 
ten zu beſeitigen. — Man behauptet, daß in Oranienburg als— 
bald ein zweites Schullehrer⸗Seminar für die Provinz 
Brandenburg errichtet werden ſoll, da das Seminar in Köpenick 
für das vorhandene Bedürfniß allein nicht ausreicht. — Der 
im vergangenen Jahre von Heeſe in Steglitz begonnene Bau 
einer Anſtalt für Seidenzucht iſt bereits im Rohbau fertig und 
die ganze Anſtalt dürfte bis zum Herbſt gänzlich vollendet wer⸗ 
den. Die Gebäude ſind höchſt umfangreich und berechtigen zu 
der Annahme, daß wir hier eine Muſter-Anſtalt für den er⸗ 
wähnten Kulturzweig beſitzen werden. — Gegenwärtig werden 
die Signalglocken, welche auf dem größten Theil der Eiſen⸗ 
bahnen, in letzterer Zeit auch auf der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſen⸗ 
bahn bereits eingeführt find, ebenſo auf der Berlin-Potsdam⸗ 
Magdeburger Eſſenbahn errichtet. Die betreffenden Arbeiten 
hat man in vieſen Tagen on. — Der Prinz von Preu⸗ 
ßen ließ der K. Hofſchauſp elerin Frau von Crelinger zu 


deren vierzigjährigem Jubelfeſte, ein ſehr ſchönes Armband als 
Geſchenk überreichen. — Von den zahlreichen Verehrern der 
Frau Crelinger wird am Mittwoch im großen Saal des 
Engliſchen Hauſes ein Feſtmahl veranſtaltet werden, an dem 
der gegenwärtige und die ehemaligen Intendanten der Königl. 
Schauſpiele, die Herren v. Hülſen, Graf v. Redern und Ba⸗ 
ron v. Küſtner theilnehmen. 


Breslau, 21. April. Die „Bresl. Zig.“ erfährt ſoeben 
aus zuverläſſiger Quelle, daß kürzlich die Einladungsſchreiben 
an die Domherren und Ehrendomherren des hieſigen Bisthums 
erlaſſen worden find, um die Wahl des Fürſtbiſchofs vorzuneh⸗ 
men, die auf den 19. Mai d. J. feſtgeſetzt iſt. Zum könig⸗ 
lichen Kommiſſarius iſt der Standesherr Graf Schaffgotſch 
auf Warmbrunn ernannt. Die Kandidaten ſind, wie die „Br. 
Z.“ hört, Bisthums-Adminiſtrator Kanonikus Dr. Förſter; 
Biſchof Müller in Münſter und Ehren-Domherr Dr. Heide in 
Ratibor. 

München, 22. April. Der König hat befohlen, daß zur Illuſtra⸗ 
tion des Hauſes Wittelsbach eine ähnliche Sammlung veranſtaltet werde, 
wie das jüngſt erſchienene und mit vielen Abbildungen verſehene Werk 
über die Alterthümer und Kunſtdenkmale des Hauſes Hohenzollern. Zu 
dieſem Zwecke haben alle Diſtriktspolizeibehörden anzuzeigen, was ſich 
von hiſtoriſchen Denkmälern ꝛc., die in irgend einer Beziehung zur Ge⸗ 
ſchichte des Hauſes Wittelsbach ſtehend, erhalten hat. — Vom bieſigen 
Kreis- und Stadtgerichte wurde geſtern der Schullehrer A. Grünwald 
von Thankirchen, Landgerichts Wolfrathshauſen, wegen 17 Verbrechen 
des Mißbrauchs rechtlicher Privatgewalt durch Verführung ihm zum Un⸗ 
terricht anvertrauter Kinder von o bis 17 Jahren zur Unzucht, zu Sjäh⸗ 
rigem Arbeitshaus mit jährlich doppelter Schärfung während je 8 Tage, 
zur Entſetzung von ſeinem Dienſte und zur Unfähigkeit zu allen öffent⸗ 
lichen Aemtern, Ehren und Würden verurtheilt. 

Karlsruhe, 23. April. Endlich öffnet ein Badiſches 
Blatt den jüngſten Freiburger Beſchlüſſen der Biſchöfe gegen 
die Regierungen feine Spalten: es iſt die offizielle Karls⸗ 
ruher Zeitung, welche dies jedenfalls von oben herab an⸗ 


befohlene und kaum verſtändliche Schweigen bricht, um neben 


der Eingabe der Biſchöfe, die bekanntlich auch an die Gr 
herzogliche Regierung gerichtet iſt, das Antwortſchreiben des 
Miniſters des Innern, des Herrn von Marſchall, an den 
Erzbiſchof von Freiburg mitzutheilen. Vor Allem wird in die⸗ 
fer Erwiederung die Form der Eingabe, als eines Collektiv- 
Schreibens, unſtatthaft genanntz der Großherzog kenne nur 
Beziehungen zum Erzbiſchofe von Freiburg. Im Uebrigen iſt 
die Antwort der Württembergiſchen ganz gleich und ver⸗ 
wahrt die Landesregierung gegen die Deklarationen der Biſchöfe 
der oberrheiniſchen Kirchenprovinz und gegen die beanſpruchte 
Unabhängigkeit derſelben von der Gewalt des Staates. 


Schwerin, 21. April. Die Pferdemärkte, welche jetzt hier ftatt- 
finden, werden auffallend ſtark von franzöſiſchen Pferdehändlern beſucht, 
welche Pferde für die Carabiniers-Regimenter und die neu errichteten 
Guiden des Kaiſers aufkaufen ſollen. Die Preiſe, welche dieſelben be— 
zahlen, find ſehr boch und belaufen ſich auf 28, 30 bis 32 Louisd'or für 
ein volljähriges, zum Dienſt für die ſchwere Reiterei geeignetes Pferd. 
Rechnet man nun die Transportkoſten für ein 125 von hier nach Paris 
auf 7 bis 8 Louisd'or, ſo kommen die neuen Remonten dort auf 35 bis 
40 Louisd'or zu ſtehen, allerdings ein hoher Preis für ein Cavallerie⸗ 
pferd. Die Roſſe, die von hier in letzter Zeit nach Frankreich ausge⸗ 
führt wurden, ſind übrigens auch lauter ſehr tüchtige und ſtarke Thiere. 
Außer dieſen Cavalleriepferden bemühen ſich die franzöſiſchen Pferde⸗ 
bändler, auch edle Luxuspferde für den Hofitant des Kaiſers zu kaufen, 
beſuchen zu dem Zweck alle Geſtüte und bezahlen gern für ein Paar 
große Wagenpferde von edler Race 140 bis 180 Louisd'or. Beſonders 
große und edle Pferde von Iſabellenfarbe wünſchen dieſelben zu kaufen, 
da der Kaiſer einige Iſabellenzüge zu errichten befohlen hat, konnten 
aber bisher ihren Zweck noch nicht erreichen, da dieſe Farbe hier im Lande 
ſehr ſelten iſt. Die Zucht edler Pferde hat überhaupt in den letzten ſechs 
bis acht Jahren ſehr in Mecklenburg nachgelaſſen und eine Menge klei⸗ 
ner wie größerer Geſtüte ſind auf den Gütern eingegangen. Bei den 
hohen Kornpreifen und der ſehr rationell betriebenen Bewirthſchaftun 
der Güter finden viele Gutsbeſitzer ihre Rechnung nicht mehr im Betrie 
der Pferdezucht, ſondern bauen lieber Weizen, um ſolchen nach England 
auszuführen. Edle Pferdezucht, im größeren Maß betrieben, erfordert 
ſehr bedeutende Auslagen und iſt dabei vielen Wechſelfällen unterworfen, 
daher eigentlich nur wohlhabende Leute ſich mit derſelben abgeben können. 


* Hamburg, 23. April. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage feierte der hieſige ſchulwiſſenſchaftliche Bildungs⸗ 
verein fein 23jähriges Beſtehen. Schon ſeit einer Reihe von 
Jahren begeht der Verein dieſe Feier öffentlich und ladet durch 
Karten zu derſelben ein. Auch an dem diesjährigen Stiftungs⸗ 
tage hatte ſich wieder ein auserleſenes Publikum in dem klei⸗ 
nen Saale der Tonhalle, demſelben, der lange Zeit hindurch 
der nunmehr aufgelöſten deutſch-katholiſchen Gemeinde zum 
Bet⸗ und Redeſaal gedient hatte, eingefunden. Der Präſes 
des Vereins, Herr Theodor Hoffmann, ein ungemein rühriger 
Mann, von hellem Kopfe, und weit über die enge Lehrerſphäre 
hinausgehenden Einſichten, hielt einen Vortrag, der ſich wie 
gewöhnlich durch Klarheit und Durchſichtigkeit des Syles, ſo⸗ 
wie durch Beſtimmtheit der dargelegten Anſichten auszeichnete. 
Ergreifend und doch bis in die Einzelheiten wahrheitsgetreu 
war die Schilderung, welche derſelbe von dem gegenwärtigen 
Zuſtande des deutſchen Volksſchulweſens entwarf, wie man 
überall - bemüht ſei, den Umfang von Kenntniſſen, welche die 
Volks ſchule mitzutheilen habe, auf das niedrigſte Maaß herab⸗ 
zudrücken, wie geiſtliche und weltliche Behörden in dieſem Sinne 
einen wahren Wettkampf begonnen hätten, und wie man in 
einem deutſchen Staate ſogar ſoweit gegangen fei, Bibel⸗ und 
Katechismus⸗Kunde für die allein nothwendigen, Rechnen und 
Schreiben für nur nützliche Kenntniſſe zu erklären. Bei ſolchen 


Darlegungen war natürlich der Blick auf die Vaterſtadt nicht 
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zu vermeiden, und berfelbe konnte wohl um fo freudiger gethan 
werden, als es unbezweifelt iſt, daß, wenn es auch hier nicht, 
und zwar an einflußreicher Stelle an ſolchen fehlen möchte, die 
gern, wie in Kurheſſen, den geiſtigen Zuſtand des Volkes auf 
die Zeiten des „großen Philipp“ (ein bekanntlich bei der jetzigen 
kurheſſiſchen Reactionspartei gebräuchlicher Lieblingsausdruck) 
zurückſchrauben möchten, doch die Mehrzahl der Behörden wie 
der Bevölkerung zu vernünftig denkt, um ſich bei ſolchem Trei⸗ 
ben zu betheiligen. Die Rede machte einen tiefen Eindruck, 
und legte ein glänzendes Zeugniß von dem Bildungsſtandpunkte 
unſerer Volksſchullehrer ab. Am Abende vereinigte ein freund⸗ 
ſchaftliches Mahl im Hötel zum Weidenhofe die Mehrzahl der 
Mitglieder des Vereins, an welchem auch die Frauen und 
Töchter der verheiratheten Lehrer theilnahmen, und das von 
ächtem, auf der Erinnerung eines in Thätigkeit durchlebten 
Jahres beruhendem Frohſinn erheitert war. Ein erhöhtes 
Intereſſe gewann daſſelbe auch durch die Theilnahme mehrerer 
Mitglieder des pädagogiſchen Vereins in Altona, der mit dem 
hamburgiſchen Vereine in collegialiſcher Verbindung ſteht. Es 
konnte nicht ausbleiben, daß bald der eigenthümlichen Lage der 
Nachbarſtadt, wenn auch in der vorſichtigſten Weiſe gedacht 
wurde. Zu eigentlichen Demonſtrationen iſt gewiß jetzt nicht die 
Zeit, das Unnütze und wenig Nachhaltige derſelbe hat ſich in 
der vergangenen Periode nur zu deutlich gezeigt. Aber auch 
den verſchloſſenen Lippen entwindet ſich oft ein bedeutſames 
Wort, und das gewöhnlichſte erhält ſeinen tieferen Sinn durch 
den Ton, in dem es geſagt wird, und die Mienen, welche das⸗ 
ſelbe begleiten. So ward von Seiten des Hamburger Vereins 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß es nicht gelingen werde, eine 
Barriere zwiſchen den beiden Nachbarſtädten aufzurichten, und 
von den Altongern in dieſe Hoffnung eingeſtimmt, mit dem Be⸗ 
merken, daß der Flug des Geiſtes höher gehe, als die Stadt- 
thore Hamburg's und Altona's emporragten, und daß es in 
Holſtein nie eine andere Bildung, als eine deutſche geben werde. 
Schließlich gab der Hamburger Präſes den Altonaer Gäſten 
die ſcherzhafte Verſicherung, daß ſie nicht dafür denunzirt werden 
ſollten, daß fie das Lied Schleswig-Holſieiu mitgeſungen hätten. 

Andrerſeits beſchäftigt das Tiſchrücken noch andauernd die 
öffentliche Aufmerkſamkeit, und die Broſchüren, wie die Zeitungs? 
Artikel über dasſelbe find noch fortwährend im Zunehmen bes 
griffen. Es wird nun auch von manchen gelungenen Experi⸗ 
menten in Privathäuſern berichtet, und mehr als ein Tiſch ſoll 
durch fein kühnes Ausſchreiten (sit venia verbo) Damen zu 
Falle gebracht haben. 

Die ehemalige Schul-Commiſſion der aufgelöſten deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde veröffentlicht in der Freitagsnummer der 
„Hamb. Nachr.“ eine Aufforderung an die Bemittelten der Stadt, 
durch Zeichnung freiwilliger Beiträge derjenigen Eltern die bis— 
her in Folge des nach den Vermögens-Umſtänden geſtellten 
Schulgeldes der aufgelöſten Anſtalt für ein billiges Honorar 
ihren Kindern den Unterricht einer höheren Bürgerſchule zu Theil 
werden laſſen konnten, die Möglichkeit an die Hand zu geben, 
dieſelben in auf ähnlicher Stufe ſtehenden hieſigen Privatſchulen 
unterzubringen. Man muß abwarten, ob dieſer Aufforderung 
ſehr zahlreich entſprochen werden wird. Doch möchte man den 
Eltern dieſer Kinder kaum rathen, ſich dieſerhalb allzu ſangui⸗ 
niſchen Hoffnungen hinzugeben. Denn ſeit jener Zeit, wo zu⸗ 
erſt Beiträge für die Errichtung der deutſch-katholiſchen Ge⸗ 
meindeſchule in Hamburg gezeichnet wurden, ſind drei Jahre 
verfloſſen, die dem Intereſſe an der Sache der Deutſch-Katho⸗ 
liken auch beim größeren Publikum gerade nicht ſehr günſtig 
geweſen ſind. 

Hamburg, 23. April. Der ſocialiſtiſche Schriftſteller Albuſen in 
Kiel macht bekannt, daß er ſich nach dem amerikaniſchen Feſtlande und 
zwar nach Venezuela begeben werde, um dort eine ikariſche d. h. com⸗ 
muniſtiſche Republik zu begründen. Er fordert daher durch die öffentli⸗ 
chen Blätter nahe und entfernte Geſinnungsgenoſſen auf, ſich an ſeinem 
Zuge zu betheiligen. Alhuſen iſt nicht der erſte Deutſche, der auf dem 

rineipe der Gütergemeinſchaft Länder zu colonifiren unternimmt. Vor 
hm hatte ſchon der bekannte Socialiſt Rapp aus Würtemberg unter der⸗ 
ſelben Fahne rother Ordnung etwa 60 Familien um ſich geſammelt, und 
auf dem zuläffigen Boden der Union die Colonien „Harmony“ und „Zoar“ 
angelegt. Dieſelben beſtehen merkwürdiger Weiſe noch immer und befin⸗ 
den ſich ſogar in einer Art ſocialer Blüthe, während die verwandten Un⸗ 
ternehmungen des Franzoſen Cabet und des Engländers Robert Owen 
ſcheiterten. Es zeigt dies, daß der deutſche Erfindungsgeiſt ſelbſt in den 
Wahnſinn Methode zu bringen weiß Indeſſen iſt es Herrn A. nicht 
gelungen, die nüchterne Verſtändigkeit ſeiner Landsleute zu umnebeln, 
trotzdem er ſie mit Schriften überfluthete, um fie von ſeinen neuen ge= 


VIII. 


Schweizerlandſchaſten enthält die diesjährige Ausſtellung 
mannigfache, wir erwähnen aber nur die bedeutenderen, zu 
denen wir die Gemälde von Rauſch und Schulten rechnen; 
Beide gehören der Düſſeldorſer Schule an. 

No. 347. „Der Vierwaldſtädter See, von Rauſch.“ In 
der Mitte ſehen wir die Fläche des wunderbar tiefen Sees, 
die dunkelblaue Farbe iſt ihm eigenthümlich und bekundet ſeine 
ſüdliche Natur; zwei Fahrzeuge ſind auf dem gefahrloſen See, 
ſie bewegen ſich dem Anſcheine nach in freundlicher Stille; zur 
rechten wie zur linken Seite bemerken wir Baumgruppen, und 
im Hintergrunde erhebt der Rigi fein nebelhaftes Haupt. Das 
Bild hängt ſchlecht und gewährt dadurch keinen günſtigen To= 
taleindruck; daher kommt es denn auch, daß das ganze Ge⸗ 
mälde einen wenig freundlichen, man könnte faſt ſagen unheim— 
lichen Eindruck macht. 

Freundlicher und angenehmer berührten uns die Landſchaf— 
ten von Schulten. Wir erwähnen zunächſt feinen „Vierwald⸗ 
ſtädterſee mit dem Pilatusberge.“ (No. 402.) Auf der linken 
Hälfte des Gemäldes ſehen wir den See, der freundlich zur 

ahrt einladet, ein Boot iſt bereits auf feiner Mitte, ein an- 
deres rüſtet ſich zur Abfahrt. Die Landſchaft erhält dadurch 
unbedingt mehr Leben und intereſſirt den Beſchauer in weit 
höherem Grade. Die rechte Hälfte zeigt uns eine einfache Lu— 
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zerner Landſchaft, aus der ein unbedeutendes Thürmchen win⸗ 


zig hervorragt. Den Hintergrund bildet der wunderbare Pi⸗ 
latusberg, auf dem der Sage nach die Gebeine des Pilatus 
ruhen ſollen; der Berg hat feine Nebelkappe freundlichſt bei 
Seite geworfen und blickt gefällig auf die bläulich plätſchernden 
Wogen des Sees, feinem Beiſpiel folgen die andern Berg⸗ 
hoͤhen, welche in dunkelgrauer Ferne ſichtbar find; über ihnen 
allen ſchwebt der blaue Himmel, an dem lichtweiße Wolken 


ſellſchaftlichen Glaubensartikeln zu überzeugen. Derſelbe warf fogar fein 
Netz über Deutſchlanv und Frankreich hinaus bis in die Tuilerien, denn 
eine ſeiner letzten Publikationen, mit napoleoniſchen Anſichten geſpickt, 
widmete er Louis Bonaparte, obgleich die Grundſätze des verbannten 
Prätendenten nicht mehr diejenigen des verbannenden Kaiſers find. Die 
Schiffbrüchigkeit dieſer feiner lezten Bemühung mag ihn auch veranlaßt 
baben, feine Utopien aus dem Garten europäiſcher Geſellſchaft in die 
Wildniſſe ſüdamerikaniſcher Urwälder hinüberzuretten, wohin fie auch ge⸗ 
hören. — Für Ihre Leſer wird die Nachricht von Intereſſe ſein, daß man 
auch bier endlich einen Schritt gethan, um eine Dampfſchifffahrtslinie 
nach New⸗Aork in's Leben zu rufen. Der jetzt hier berrſchende beiſpiel⸗ 
loſe Mangel an Seeſchiffen, um die ſich anhäufenden Auswanderer zu 
befördern, gab den nächſten Anſtoß zu dem neuen gewiß zeitgemäßen 
Unternehmen. Eine Anzahl von Rhedern that ſich daher zu einer Com⸗ 
pagnie zuſammen, um in aller Eile in England einen Dampfer auf⸗ 
kaufen zu laſſen. Derſelbe ſoll 8001000 Perſonen Raum bieten und 
die Preiſe für die drei Plätze werden auf 40, 60 und 80 Thlr. geftellt 
fein. Mitte Mai gedenkt man ſchon die erſte Reiſe mit ihm anzutreten, 
ohne in England anzulaufen, wodurch man den Weg von der Elbe bis 
zur Hudſonsbay in 14 Tagen zu machen gedenkt. Dies Alles iſt jedoch 
nur noch Plan, denn vor Allem iſt das geeignete oder beſſer die geeig⸗ 
neten Fahrzeuge zu beſchaffen, da eines keines iſt. An Mitteln fehlt es 
indeſſen unſeren Rhedern nicht und da ſie nun auch von gutem Willen 
unterſtützt werden, ſo kann die That nicht ausbleiben. Bereits vor circa 
3 Jahren hatte unſer Schiffseigner Sloman eine directe Dampfverbin- 
dung mit New⸗Aork begründet, allein gleich das erſte in Fahrt geſetzte 
Schiff (Helene) ging zu Grunde und mit ihm die Linie. — Wir er⸗ 
wähnten kürzlich, daß dem nordamerikaniſchen Conſul die Befugniß ein⸗ 
geräumt iſt, für die Gebühren von 6 Dollars Auswanderer zu trauen. 
Unter der Aegide dieſer Geſetzgebung traten ſoeben hier wieder zwei alt⸗ 
bayerſche Paare von dem Braut- in den Eheſtand hinüber. 


Oeſterreich. 


Wien, 22. April. Wie die „Preſſe“ vernimmt, hat das 
Finanzminiſterium im Laufe dieſer Woche abermals eine Mil⸗ 
lion an die Bank zurückgezahlt. Damit iſt die Schuld des 
Staates an die Bank ungefähr auf das Niveau vor 1848 
herabgedrückt, ein Umſtand, welcher vielleicht nicht ohne Einfluß 
auf den Beſchluß der Regierung war, die Bankdirektion zur 
unverweilten Ausgabe der Reſerve-Aktien zu veranlaſſen. — 
Das Lokalblatt der Wiener Ztg. entnimmt der „Kronſtädter 
Ztg.“ aus dieſer Stadt vom 13. April wörtlich Folgendes: 
„Eine ſehr angenehme Nachricht durchläuft ſeit einigen Tagen 
unſere Stadt und beſchäftigt alle Gemüther in hohem Grade. 
Ein allgemein geachteter und höchſt ehrenwerther Bergwerks- 
beſitzer hat zwiſchen Zeiden und Wolkendorf an dem Fuße der 
Bergwand, welche gegen das ſchöne Burzenthal ſchaut, in der 
Nähe des Goldbaches ein reiches Goldlager gefunden, das nach 
dem Ausſpruche der Bergwerksbeamten in Zalathna, wo die 
eingeſandten Proben geſchmolzen worden ſind, das reichſte in 


Europa ſein ſoll, ja ſogar dem kaliforniſchen Reichthum an die John Bull ſeinen Beutel geöffnet hat. 
Seite geſetzt zu werden verdiente. Wir hatten noch nicht Ge- 


legenheit, mit dem Bergwerksinhaber über dieſen folgenreichen 
Fund Rückſprache zu halten; von ganz verläßlicher Seite aber 
wird uns die Wahrheit der gemachten Angaben verſichert. 
Alles lebt in der größten Spannung.“ — Das k. k. Oberſt⸗ 
kämmereramt hat als oberſte Direction des Burgtheaters 200° 
Dukaten an das Comité nach Weimar geſendet, welches mit 
der Sammlung der Beiträge für das zu errichtende „Schiller: 
Goethe-Denkmal“ betraut iſt. Die Summe entſpricht der 
Tageseinnahme des Burgtheaters. Die Abſendung erfolgte 
wenige Tage nach dem Aufrufe, welcher die Bühnen Deutſch⸗ 
lands zu Beiträgen aufforderte. 


— 23. April. Der Graf von Rechberg wurde vorgeſtern 
von dem Kaiſer in einer beſonderen Audienz empfangen, um 
die Inſtruktionen für feine künftige Stellung beim lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Gouvernement, worüber die amtliche Kundma⸗ 
chung in den nächſten Tagen bevorſteht, aus den Händen des 
Monarchen ſelbſt zu übernehmen. — Das von uns ſchon tele⸗ 
graphiſch gemeldete Desaveu der „O. C.“ gegen die über 
Galacz aus Konſtantinopel eingetroffen Nachrichten lautet: 
„Direkte Nachrichten aus Konſtantinopel vom 11ten d. Mts., 
aus zuverläffigfter Quelle, ſchildern den Zuſtand jener Haupt⸗ 
ſtadt als durchaus befriedigend und erwähnen der durch 
Schiffernachrichten über Galacz und Trieſt anher gelang⸗ 
ten Gerüchte mit keinem Worte. Die Unterhandlungen über 
die heil. Orte nahmen eine befriedigende Wendung, welche 
durch die Ankunft der Botſchafter der weſtlichen Mächte geför⸗ 
dert worden war.“ 


ruhig dahinziehen. Wenn der ' 
Bildes ein freundlicher zu nennen iſt, ſo dürfen wir den der 
No. 404, „Abend am Vierwaldſtädterſee“ als einen melancho— 
liſchen bezeichnen; in beiden Bildern, die gerade entgegenſetzte 
Situationen uns darſtellen, bewährt ſich die geniale Meiſter⸗ 
ſchaft des Malers, der in der prägnanteſten Weiſe jene freund⸗ 
lich einladende Tageshelle ebenſo vortrefflich als die düſter me⸗ 
lancholiſche Abendstimmung der Landſchaft mit feinem Pinſel⸗ 
ſtriche uns vorzuführen wußte. No. 404 ſehen wir im Vor⸗ 
dergrunde den dunkelfarbigen See, einzelne Schiffe befinden ſich 
bereits am Ufer und geben uns zu verſtehen, daß fie ihr Tage⸗ 
werk vollendet, links iſt ein großer Bergrücken, der die Ein⸗ 
ſchließung des Sees bildet, im Hintergrunde erheben verſchie⸗ 
dene Berge ihr nebelhaftes Haupt, ein tiefes Dunkel umhüllt 
die ganze Gegend. Das Gemälde No. 403, „Abend am 
Wallenſtädterſee“, haben wir vergeblich geſucht, obgleich uns 
verſichert wurde, daß es ſich noch auf der Ausſtellung befände. 

Die künſtleriſche Eigenthümlichkeit Schultens liegt eines⸗ 
theils in dem getreuen Wiedergeben des wirklich Vorhandenen, 
anderntheils in der mächtigen und blühenden Phantaſie, die, 
um ſich frei erhalten zu koͤnnen, vorzugsweiſe nach gewiſſer⸗ 
maßen idealen Vorwürfen greiſt, Der Maler, der vor allen 
Dingen ein bedeutend naturaliſtiſches Element in ſeinen Ge⸗ 
mälden zur Anſchauung bringt, erhebt ſich ſtets zu einer idea⸗ 
len Auffaſſung, aus der er den poetiſchen Reiz und Zauber, 
womit ſeine Bilder auf die Phantaſie des Beſchauers wirken, 
ſchöpft, ohne jene Einfachheit und ſchlichte Kraft zu vernach⸗ 
läſſigen, die man ſich nur durch ein treu liebevolles Anſchmie⸗ 
gen an die Natur bewahren kann, und die allein dem Kunſt⸗ 
werk das Gepräge unmittelbarer Wahrheit verleiht. Für die 
maleriſche Ausführung iſt Schulten's Name hinreichende Far 
ſchaft, doch können wir es uns nicht verſagen, fie als ‚fein 
nüaneirt und oft bewunderungswürdig zu bezeichnen, nament⸗ 
lich im Hinblick auf die unvergleichliche Behandlung des Him⸗ 


7 
heißt mit 
Dieſelbe war ſchon zu Anfang des Jahres in Zug, wurde aber durch 


gegen die Flüchtlinge ergriffenen Maßregeln ſchreibt man hier allgemein 
mehr der Furcht zu, als dem Wunſche, billig und ehrenbaft gegen die 
übrigen Mächte zu handeln. — Die deutſche Einheit macht offenbar 
Fortſchritte. Wenigſtens ſind Oeſterreich und Sachſen dahin übereinge⸗ 
kommen, daß den beiderſeitigen Gensd'armen zu jeder Zeit geſtattet ſein 
ſoll, flüchtige Uebelthäter über die Grenze zu verfolgen. — Ein in Fi⸗ 
nanzſachen in der Regel ſehr gut unterrichteter Mann verſichert mir, daß 
wen bsc vor September oder Oktober keine Anleihe machen 
werde.“ \ . 


— Wenn man die Unkenntniß berückſichtigt, welche hier bis in die 
oberen Kreiſe über die Geſchichte und Staats⸗Verfaſſung Englands 
berrſcht, ſo kann man die guten Wiener für ihre Anglophobie kaum ganz 
als zurechnungsfähig erklären? Die Loſung wird abſichtsvoll an irgend 
einem Orte ausgegeben, die Zeitungsſchreiber blaſen in die Lärmtrom⸗ 
pete, und die Maſſe fällt ziemlich gedankenlos ein. Im Allgemeinen iſt 
das Delirium tremens bereits in auffallender Abnahme; man hatte die 
Doſis doch zu ſtark gewürzt, um nicht eine Reaktion hervorzubringen. 
Hier und da ſchleudern noch „Lloyd“ und „Preſſe“ einige Philippiken 
gegen das „perfide Albion“. Im Bunde der Dritte ift ein ültramontanes 
Journal, das in München unter dem Namen „Baieriſches Volksblatt“ 
erſcheint. Daſſelbe, deſſen ganzes Monats⸗Volumen kaum einer Tages⸗ 
nummer der Times gleichkommt und deſſen ganze Jahres-Exiſtenz mit 
der Auslage, welche jene für Druckerſchwärze hat, zu erhalten wäre, 
wirft in ſeines Nichts durchbohrendem Gefühle der une engliſchen 
Preſſe den Fehde⸗Handſchuh hin. Es beſitzt einen Reichthum von 
Schimpfwörtern, wie ſolcher nur im klaſſiſchen Lande des „Bock⸗ und 
Salvatorbiers“ zu finden, und um nur Eine Probe aus der letzten 
Blumenleſe mitzutheilen, macht er den Vorſchlag, an gewiſſen Lokalitäten 
des Hauſes ſtatt der 0 oder | das engliſche Wappen anzubringen. Doch 
genug davon. Wenn übrigens ſeit Kürzem der „Llopd“ in ſeinen unſin⸗ 
nigen Angriffen auf England plötzlich nachgelaſſen und ſelbſt in den 
Weg einer Verſöhnung eingelenkt hat, ſo iſt gewiß der Wink dafür von 
hoher Inſtanz gekommen. Man ſtutzt auf einmal hier gar ſehr über 
das rückſichtsloſe Auftreten Rußlands in Konſtantinopel, und erkennt daß 
man trotz einzelner Abfindungen im Kern der orientaltſchen Frage ſelbſt 
vollſtändig zur Seite geſchoben iſt und um ſo weniger zu ſagen hat, je 
mehr man ſich gerade jetzt berufen glaubt, ein Wort mitzureden. Jetzt 
kommen die Nachwehen der ungariſchen Intervention, und 
ich fürchte, es ſind nur die erſten Schmerzen. Ein gemeinſchaftliches 
Intereffe und das Bedürfniß der Hülfe führt hier unvermeidlich zu den 
weſtlichen Großmächten. Sodann wirkt noch ein anderer, abſolut dring⸗ 
licher Grund. Die Anleihe des vergangenen Jahres wird nächſtens mit 
der letzten Rate eingezablt ſein. an braucht wieder Geld; denn an 
ein Verſchwinden des Deſieits glaubt auch der beſtgeſinnte Oeſterreicher 
nicht. Bereits beginnt die Oeſterreichiſche Correſpondenz die außerordent⸗ 
lich verbeſſerte Finanzlage der Monarchie zu verkünden, und die Ver⸗ 
einiger Millionen Münzſcheine wird mit Eclat angezeigt. Dies 
anderen Worten; „Macht euch fertig zu einer neuen Naleihel“ 


. 1 Expedition unterbrochen. Wir hören, daß man auf eine 

er⸗Anleihe reflektirt, und dazu kann man die Londoner Börſe nicht 

umgehen. Das fortgeſetzte Schimpfen wäre denn aber doch, trotz Pro⸗ 

viſion und fünf Prozent, eine gar zu ſchlechte Empfehlung, und darum 

die Blätter angewieſen worden, ſo lange damit an g * 
(Köln. Z. 


Dänemark, 


Kopenhagen, 21. April, Vormittags. In unferem Miniſterium 
wird, wie wir von zuverläſſiger Hand erfahren, nur ein unbedeutender 
Perſonenwechſel ſtattfinden. Sicher iſt nur, daß der greiſe Oerſted an 
die Spitze des Kabinets tritt. Somit wird Bluhme, der bisher zugleich 
Premierminiſter geweſen, künftig nur das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten behalten. Simonp's Austritt aus dem Kabinet gilt für 
ausgemacht; auch paßt er nicht in eine Combination, welche eiderdäniſch 
— Mitglieder möglichſt ausſchließen will. Wahrſcheinlich wird 

ang Minifter des Innern bleiben und dann, wenigſtens vorläufig, den 
Cultus mitübernehmen. Die übrigen Miniſter bleiben auf ihren Poften, 
fo daß alſo keine Ausſicht vorhanden if, daß das bis jetzt in den Her⸗ 
zogthümern beliebte, richtiger unbeliebte, Regime eine weſentliche Aende⸗ 
rung erfährt, Doch dürfte Graf Carl Moltke vielleicht künftig etwas 
leiſer auftreten, da Oerſted, wenn er die nöthige Energie beſitzt, ſchwer⸗ 
lich die bisher im Schleswigſchen getroffenen extremen Maßregeln billi- 
gen wird. Oerſted iſt übrigens ein Greis von beinahe 75 Jahren; in⸗ 
deß galt er bis jetzt wenigſtens für einen Mann des ſtrengen Rechts, 
wenn er auch kürzlich von dieſem Rufe dadurch etwas verloren hat, daß 
er ſowohl in ſeinen gegen Wegener gerichteten Broſchüren als auch auf 
dem Reichstage die k. Botſchaft über die dle und ſpeziell die Auf⸗ 
hebung des Königsgeſetzes mehr durch Nützlichkeits⸗ und vermeintliche 
Nothwendigkeits⸗, als durch aus dem Staats- und Erbrechte geſchöpfte 
Argumente zu rechtfertigen bemüht geweſen iſt. 7 Nin 

Wie weit Oerſted das vormärzliche, ziemlich patriarchaliſche Regie⸗ 
rungsſpſtem im Königreiche und in den 9 de erzuſtellen ver⸗ 
ſuchen oder im Stande ſein wird, muß die Zeit lehren. benfallg 
möchten wir dem Kabinet, wenn es in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
vor den neuen Reichstag tritt, einen harten Stand prophezeien, da die 
Intelligenz und die Jugend des Landes und insbeſondere der Haupt⸗ 
ſtadt, namentlich ein großer Theil des Beamten⸗, geiſtlichen und Lehrer⸗ 
ſtandes und fogar nicht wenige höhere Militairperfonen auf die alte 
bureaukratiſch⸗reaktionaire Partat, die freilich zur Zeit ſehr ſchwach iſt 
und nur heimlich agitirt, andererſeits gewiß ihren ganzen Einfluß gel⸗ 
tend machen werden, eine definitive Organisation des Staates im ge⸗ 
ſammtſtaatlichen, ſei es conſtitutionellen oder abſolutiſtiſchen Sinne, mög⸗ 
lichſt zu vereiteln. g (WM N 
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— 23, April Vormittags. Die „Departements Tivende” bringt 
kater de offiiete Miniherlfe: Oerſted, Conſeils⸗Präſident, zugleich Me 
er des Innern und des Cultus. Bluhme, nur noch Auswärtiges. 


Si Grafen Sponneck, Carl Moltke und Reventlow-Kriminil, fo wie 


Aug d. Hanſen und Steen⸗Bille behalten ihre bisherigen Portefeullle's. 
us dem Voranſtehenden geht (wie auch die „Dep.⸗Tidende“ offieiell 
meldet) hervor, daß nicht blos Simonp's, ſondern auch Bang's Entlaf- 
ung angenommen if. Die von ihnen bis jetzt verwalteten Minifterien 
ud zugleich dem Conſeils⸗Präſidenten Oerſted übertragen worden. — 
Die eiderdäuiſche Preſſe („Faedrelandet“ und „Dagbladıt”) haben bereits 
angefangen, ihr grobes Geſchütz gegen Oerſted ſpielen zu laſſen, der nur 
in „Kövenhaunpoften” eine, unferer Anſicht nach ſehr ſchwache, Stütze 
findet, — Der König hat ſich wieder nach dem Frederiksborger Schloſſe 


begeben. S 0 ; 
weiz. 


Aus der Schweiz, 22. April. Vor wenigen Wochen 
lief ein Teſſiner Bauernputſch unglücklich ab. So eben iſt 
daſſelbe in Freiburg geſchehen. Die Schweiz will durchaus 
nicht „von innen heraus gefunden.“ Eine tegraphiſche Bot⸗ 
ſchaft der Freiburger Regierung meldet von heute früh nach 
Bern: „Nachts überfielen 2—300 Bauern die Stadt, unter 
Anführung von Oberſt Perrier und bemächtigten ſich des 
College. Es gab viele Verwundete; mehrere Todte. Perrier 
ſehr ſtark verwundet. Die Bürgergarde blieb Meiſter. Faſt 
Alles wurde gefangen. Zwei Colonnen Inſurgenten blieben 
aus. In Folge dieſer Nachricht iſt der Bundesrath ſofort zus 
ſammengetreten. Nachgerade zählen wir ſchon ein halbes 
Dutzend Freiburger Putſche ſeit 6 Jahren; die Freiburger 
Bauern können es in der Freiheit nicht aushalten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird erſt das heranwachſende Geſchlecht an den Früch— 
ten der Neuzeit Geſchmack finden; die Alten find von den Je— 
ſuiten gründlich verdreht und verdummt worden. 


Frankreich. 


Paris, 23. April. Die Sentinelle von 
ſehr beunruhigende Einzelheiten über den gui 
licht, worin das Geſchwader des Admirals de la Suſſe vor 
Salamis eingetroffen fein ſollte. Dieſe Erzählung mußte um 
ſo mehr Aufſehen erregen, 2 
ſelbſt datirten Briefe entnommen war. 
dieſelbe nun für übertrieben und den 
littenen Schaden für ſo geringfügig, daß es ihm mit feinen 
eigenen Hülfsmitteln binnen 48 Stunden vor Salamis hat 
abhelfen können und nach Ablauf dieſer Zeit wieder im Stande 
war, in See zu gehen und „erforderlichen Falls die Befehle 
der Regierung kräftig auszuführen.“ Nach dem erwähnten 
Schreiben hatte das Geſchwader von ſeinem Auslaufen von 
Toulon, d. h. vom 23. März an bis zu ſeiner Ankunft vor 
Salamis am 7. April ununterbrochen mit widrigen Winden 
= Gehen See zu kämpfen und war mehrere Male ernſt⸗ 
ne efahren ausgeſetzt. Schon gleich am Tage nach der 
- 5 5 von Toulon geriethen der Sane und das große Schrau⸗ 
13 Napoleon dem Admiralſchiffe aus dem Geſichte, und 
2 EN 117 gingen verloren. Vor Tunis erſchien der Na⸗ 
Ste h ee konnte aber wegen eines Leckes nicht mehr die 
Bel Mule und mußte im dorligen Hafen vor Anker bleiben. 
— alta wurde der Montebello auf das Admiralſchiff ges 
95 en, dem er dabei erheblichen Schaden zufügte, und ver⸗ 
x and dann ebenfalls, Daſſelbe wiederholte ſich am Oſter⸗ 
f ge während der Meſſe mit dem Jupiter, der dem Admiral⸗ 
chiff das ganze Hintertheil zertrümmerte. Der Brief ſchließt 
mit den Worten: „Wir werden wahrſcheinlich in zwei Monaten 
in Toulon ſein, wohin wir gezwungen ſind, zurückzukehren, um 
uns auszubeſſern.“ (Köln. Z.) 


Italien. 
* Turin, 17. April. Heute iſt kein Zweifel mehr, daß 
Graf Revel, unſer Geſandter in Wien, ſeinen motivirten Ur⸗ 
1 angetreten hat, nachdem er vorher alle Vorſtellungen ge⸗ 
27 De Sequeſtration von Gütern naturaliſirter Piöneſen 
fund hatte. Dies iſt der erſte Schritt zum Abbruch der 
Spitze Nen Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten. An der 
randum d. ofſtziellen „Gazz. piem.“ erſchien heute das Memo⸗ 
es ſcheint Regierung über jene Angelegenheit, welches, wie 
gerichtet if an die auswärtigen, Piemont befreundeten Mächte 
Aktenſtück 5 Wie Sie ſich vorſtellen mögen, beſchäftigt dieſes 
wurde geſt ungen und Gemüther. In einem Miniſterrathe 
Er wichſhen pi des 8 beihlofien, Ale 
Hern Plätze des Landes gegen die Lombar⸗ 
dei und die Herzogthümer mit Truppen zu yerkärfen. Befehle 


Die „Patrie“ erklärt 
vom Geſchwader er> 


gungszuſtand geſetzt werden. Ver⸗ 
ales beinahe von Truppen entblößt 
Garniſon in Betracht ſeiner Nähe 


— Aus der ausführlichen Denk (A. 31 
den zwiſchen Piemont und Def ed enen 
Dekan entſtandenen Zwiſt heben wir ale „ e Oeſter⸗ 
dent hatte die legale Stellung der Emigrante 10 1 wi unzwei⸗ 
neſt = Weiſe bezeichnet; es hatte mehreren u 3 ob u- 
auf Grund von der Amneſtie ausgeſchloſſ unter ihnen, ſowohl an 

es Geſetzes von 1832 enen, auf ihr Verlangen und 

ertheilt. Eine große An * die Exlaubniß zur Auswanderung 
kam um die Naturaliſation in Sa in biefer Lage befinbligen per get 
anderen ab lch 3 ardinien ein, welche einigen bewilligt, 
ſind at SOWOHL nach ankkoleienigen, welche naturalifirt wurden, 
ſardiniſche Bürger geword reliigem wie nach ſardiniſchem Geſetze, 
mehr als Fremde, gegen die eu Rn find für Oeſterreich nichts weiter 
kann, und deren Güter unter den ul Oberhoheitsrecht geltend machen 
ſchen Civil⸗Geſetzbuches geſtellt ſind W des Artikels 33 des öſterreichi⸗ 
lung der in Sardinien naturaliſirten ae es noth thun, dieſe Stel⸗ 
gründen, fo würden wir nur den erſten . noch weiter zu be⸗ 
and Oeſterreich am 18. Oktober 1851 abgen 01 des zwiſchen Sardinien 
konhühten brauchen, welcher erklärt, daß \ 1 8 Handelsvertrages 
Vela enden Parteien durch letzanllige Verfügung Atbanen der beiden 
erkauf oder auf jedem anderen Wege über alle Gabsbenkung, see 
dem Staate der anderen Macht beſitzen mögen, frei via fie etwa in 
wedet nur die eine Bedingung zu beobachten ea, daß fie die Aue en. 
Steuern und fonfigen Gebühren entrichten Müffen, weichen die Laden, 
Bewohner des Landes, in dem ſich das betreffende paß um bett gen 
unterworfen ſind. 7 ...... Die ſardiniſche Regierung Aale ch e 
Grafen Buol zu beweiſen, daß die Sequefrations-Profamation,, in u 
fern fie ehemalige Unterthanen Oeſterreichs treffe, die als politische 
Flüchtlinge nach erhaltener Ermächtigung zur Aus wanderung in Sardi⸗ 
nien naturalifitt worden ſeien, gegen folgende Beſtimmungen verſtoße: 
Len das öſterreichiſche Geſetz vom 24. März 1832; gegen die kaiſer⸗ 
! 18 en Erlaſſe vom 12. Auguft 1849, ſowie vom 12. März u. 29. Dez. 
Arc gegen den Handelsvertrag vom 18. Oktbr. 1851 und gegen den 
rundet 38 des öferreihiihen Civil-Gefepbuches. 
— ſprach die Hoffnung aus, das Wiener Kabinet werde, zurückgekom⸗ 
— 2 ſeinen erſten Eindrücken und in richtigerer Würdigung der in 
schweren Britz der n auf die Unterthanen des Königs liegenden 
eßung des Völkerrechtes, fo wie der zwiſchen Sardinien 


als ſie einem vom Admiralſchiffe 


ndria und Caſale, ja ſelbſt Genua 


Die ſardiniſche Regie⸗ 


und Oeſterreich beftebenden Verträge, eine Modifikation in der Ausfüh⸗ 
rung des Dekrets eintreten laſſen. Das ſardiniſche Kabinet hakte nichts 
weniger erwartet, als eine ſolche Antwort, wie der Graf Buol ſie ihm 
durch den kaiſerlichen Geſandten in Turin ertheilte. rt i 
dem Inbalte und der Form nach ſo auffallend und ſteht ſo wenig in 
Einklang mit den guten zwiſchen Oeſterreich und Piemont obwalten⸗ 
den Beziehungen, daß die königlich ſardiniſche Regierung ſich in die 
wirklich unangenehme Nothwendigkeit verſetzt ſah, ſowohl gegen den 
Spoliations - Akt ſelbſt zu proteſtiren, welcher zum Nachtheile von 
ſardiniſchen Unterthanen in Anwendung gebracht werden ſoll, die 
geſetzlich eines Vergehens weder angeklagt, noch überwieſen find, ſo wie 
gegen jedem Grundſatze der Ordnung und Geſetzlichkeit zuwiderlaufen⸗ 
de Umſturz⸗Theorieen, durch welche man eine ſolche Handlungsweiſe zu 
rechtfertigen ſucht.“ ..... „Herr von Buol fragt uns vorwurfsvoll, was 
wir zur Zügelung jener verabſcheuenswürdigen Preſſe gethan hätten, die 
im Grunde nichts Anderes ſei, als ein beſtändiger Aufruf zur Empörung. 
Obgleich dieſe Frage offenbar den eigentlichen Streitpunkt zu verrücken 
ſucht, ſo wollen wir nichts deſto weniger darauf antworten, und zwar 
zuvörderſt, indem wir bemerken, daß der beſagte Miniſter einen ſo un⸗ 
beilvollen Einfluß Blättern beimißt, die in Oeſterreich nur von den hohen 
Beamten geleſen werden und denen der Einlaß in die Lombardei unter 
fo ſtrengen Strafen unterſagt iſt, daß der Zuwiderhandelnde dem Stand«- 
rechte verfällt. Wir erinnern ferner daran, daß es bei uns Geſetze gibt, 
welche die ae = der Preſſe in ihre Schranken zurückweiſen, 
daß die Gerichte dieſe eſetze oft zur Anwendung gebracht haben, daß 
wir oft, ſowohl in der amtlichen Zeitung, wie vor den Kammern, die 
Verirrungen der Preſſe, die Niederträchtigkeit gewiſſer Blätter und vor 
Allem die Angriffe auf fremde Fürſten getadelt haben, ja, daß wir ein 
Geſetz vorgelegt und zur Geltung gebracht haben, welches die gerichtliche 
Verfolgung gegen die Urheber ſolcher Exceſſe erleichtert, — ein Geſetz, 
welches Belgien nachgeahmt und wofür man ihm Dank gewußt hat, das 
uns aber von Oeſterreich gar nicht angerechnet wird. Uebrigens darf 
man nicht vergeſſen, daß bei uns die Preſſe frei iſt, daß die Regierung 
ſelbſt unaufhörlichen Angriffen ausgeſeßt iſt, daß die Preßfreiheit eine 
Bedingung der konſtitutionellen Regierungen iſt, daß man ſie nicht an⸗ 
taſten kann, ohne zugleich die Verfaſſung anzutaſten, an der feſtzu⸗ 
halten wir gelobt haben, und daß weder die Exekutiv. Gewalt, noch die 
Kammern eine Verletzung der Verfaſſung dulden würden. Denn die 
Freiheit iſt für uns die Unabhängigkeit, und wir nehmen ſie an mit ihren 
Vorkheilen und ihren Unbequemlichkeiten.“ 


Großbritannien. a 
London, 21. April. Bei der geſtrigen Comité ⸗Berathung des 
Unterhauſes über die ſchottiſche Wirthshäuſer⸗ Bill machten ſich zwei 
entgegengeſetzte Meinungen geltend. Herr Hepworth, Herr Anderſon, 
Herr Mackenzie und andere theils ſchotktſche, theils engliſche Mitglieder 
ſchrieben die Trunkſucht des Nordens ausſchließlich der Verführung durch 
Branntwein verkaufende Krämer und Spezerei⸗ oder Viktualienhändler 
zu. Dienſtboten und Kinder erhielten, zur Sicherung der Kundſchaft, 
überall, wo ſie die geringſten Einkäufe machen, ein Glas eingeſchenkt 
und bekämen dadurch frühzeitig Geſchmack am Trinken. Die bisherigen 
Beſchränkungen hätten bereits eine wohlthätige Wirkung geübt. Dieſe 
Mitglieder ſtimmten daher für die Klauſeln der vorliegenden Bill, welche 
den Branntweinſchank noch mehr beſchränken ſoll. Herr Drummond 
dagegen wollte der zu puritaniſchen Strenge der Sonntagsfeier in 
Schottland die Schuld aufbürden, daß das Volk, da ihm am Sonntag 
harmloſe Erheiterungen verwehrt ſeien, ſich dafür ſchon am Sonnabend 
vorher, ſo wie am Sonntag ſelbſt, durch ühenuäßigen Branntweingenuß 
entſchädige. Er wolle keine Biete anführen, aber er fpreche in Ge- 
genwart von Perſonen, welche die Thatſache beſtätigen könnten, daß in 
Glasgow allein gegen 30,000 Perſonen jeden Sonnabend Abend eine 
ſolche Doſis Whisky und Opium nähmen, daß ſie bis Montag Morgen 
in halber Bewußtloſigkeit lägen. (Oh! und Gelächter.) Gegen ſolche 
Uebel könne nicht die Geſetzgebung, ſondern nur der gefunde Verſtand 
der höheren Klaſſen durch ein aufgeklärtes Beiſpiel wirken. Das Mit⸗ 
lied für Glasgow, Herr John Mae Gregor, bemerkte ebenfalls, der 
ſcottiſche Sonntag ſei ein Tag des Trunkes, und zwar würden die 
größten Ausſchweiſun en nicht gerade in Wirths⸗, ſondern in Private 
häuſern begangen. Der einſame und ſtille Trunk ſei das Hauptübel. 
(Hört, Hört!) Auch Herr Hume wollte von der gezwungenen Tugend 
nichts hoffen. Verbote und Geldſtrafen würden die Sünde nur verfühs 
reriſcher machen. Man ſetze ſelbſt Deportation auf den Genuß eines 
einzigen Glaſes Whisky am Sonntag, und man würde dem Uebel da⸗ 
durch doch nicht ſteuern. Man ſolle die phyſiſche Lage der arbeitenden 
Klaſſen zu verbeſſern ſuchen und ihnen die 0 geben, zu einigem 
Wohlſtand N gelangen, fo werde fih die Mäßigkeit bald von felber 
einſtellen. Die Oppoſition gegen die Bill drang jedoch nicht durch, ſon⸗ 
dern es wurden die erſten Artikel der Bill unverändert angenommen und 
dann die Fortſetzung der Discuſſion vertagt. Das Mayo-Waplcomite 
ſtattete feinen Bericht dahin ab, daß die Wahl der Herren G. H. Moore 
und G. G. Onſeley Higgins gültig ſei, und daß bei der Wahl für die 
Grafſchaft großer Mißbrauch geistlichen Einfluſſes von Seiten des katho⸗ 
liſchen Clerus ſtattgefunden habe. Den übrigen Theil der Sitzung füllte 
die Comité⸗Berathung über die Richter⸗Ausſchließungs⸗Bill. Herr Drum⸗ 
mond behielt ſich die Oppoſition gegen die Maßregel auf die dritte Le⸗ 
ſung vor. Herr Hume, der dagegen auch den Recorder der City eben- 
falls vom Parlament ausgeſchloſſen ſehen will, wird ebenfalls bei der 
dritten Leſung ſeinen Antrag zu dieſem Zweck ſtellen. 


Stettiner Nachrichten. 
Die Dauer der mit dem 25. Mai in den Provinzen Pommern und 
Poſen beginnenden reformatoriſchen General⸗Kirchen⸗Viſitationen iſt auf 
längſtens 3 Wochen feſtgeſetzt. 3 
— Polizei-Bericht vom 23. April. Am 21. d. M. fiel eine 
Gerüſtſtange bei dem Haufe Kohlmarkt No. 613 um, wodurch ein Vor- 
übergehender leicht beſchädigt wurde. — Entwandt ſind: 1) aus einer 
Stube der Kaſerne am Frauenthor eine ſilberne Taſchenuhr, deren Be⸗ 
zeichnung nicht näher angegeben werden kann; — 2) aus einer unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnſtube in der br. Straße ein Dutzend ſilberne Eßlöffel, 
gez. C. B., ein Kinderlöffel, Kur J. B. 1852. -- Verhaftet find vom 
21. bis 23. d. Mts.: wegen Diebſtahls 3 Perſonen, wegen Unterſchla⸗ 
gung 1, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 2, wegen Bettelns 2, we⸗ 
gen Umhertreibens 6, wegen fehlender Legitimation 1, wegen Obdachs⸗ 
loſigkeit 3, wegen Erregung von Straßenſkandal 1 Perſon. 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 107ter 
Koͤniglicher Klaffen = Kotterie ſiel 1 Hauptgewinn von 20,000 
Thlr. auf Nr. 45,802 nach Königsberg in Preußen bei Hertz; 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 15,781 und 74,334 
nach Düſſeldorf bei Spatz und nach Stettin bei Wilsnach; 4 
Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 6858. 36,412. 37,385 und 
71,270 nach Breslau bei Froböß und bei Schmidt, Danzig bei 
Rotzoll und nach Königsberg in Pr. bei Fiſcher; 37 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf Nr. 1135. 2201. 2395. 3013. 3549, 7678. 
8030. 21,046. 23,271. 24,155. 27,449, 29,309. 35,385. 
37,054. 39,327. 40,939. 41,375. 43,199. 45,983. 46,370. 
55,841. 58,170. 61,834. 62,550. 62,867. 62,901. 63,219. 
64,609. 64,701. 65,0 14. 71,840. 72,558. 78,793. 79,635. 
82,067. 83,219 und 84,758 u. A. 2mal nach Stettin bei 
Schwolow; 45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 670. 5733. 
6692. 7316. 7395. 9470. 9736. 11,465. 13,769. 14,862, 
15,072. 18,180, 22,690. 22,699. 25,680. 26,602. 30,04]. 
32,928, 38,460. 34,447. 35,505. 36,973. 39,975. 40,400. 
41,074. 42,324. 46,277. 48,055. 50,114. 54,721. 57,813. 
63,574. 64,521. 65,196. 67,037. 69,191. 71,878. 72,153. 
72,679. 72,688. 74,102. 74,339, 78,472. 78,814 und 82,332 
u. A. Amal nach Stettin bei Wilsnach; 69 Gewinne zu 200 
Thlr. auf Nr. 1928. 2494. 3829. 6289. 7363. 9367. 13,661. 
13,704. 17,882. 18,111. 20,020. 20,060. 20,974. 21,466. 
24,475. 25,440. 27,270. 27,602. 28,599. 29,181. 
30,952. 32,405. 33,348. 37,415. 37,481. 38,617. 


38,820. 38,929. 39,199. 40,577. 42,714. 46,697. 46,699. 


[ 48,81. 
| 


Dieſe Antwort iſt 


53,820. 55,181. 56,514. 57,115. 


49,470. 52,645. 
65,616. 66,408. 


61,248. 61,485. 62,979. 65,175. 
69,249. 70,276. 71,607. 71,98t. 71,985. 72,093. 73,767. 
75,907. 77,788. 78,144. 78,274. 78,846. 78,947. 79,094. 
81,399. 81,410. 81,951. 82,566. 84,401 und 84,930. 
Berlin, den 25ſten April 1853. we 
Königliche General⸗Lotterie-Direktion. 
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59,644. 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Amſterdam, 22. April. Drient, Schupp, von Alexandrien. 
Antwerpen, 21, April. Agatha, Schuur, nach Memel. 

Arbroath, 20. April. Melen, Llopda, von Memel. 

Chriſtianſand, 14. April. Achilles, Klem, klarirt nach Neweaſtle. — 
Seeblume, Wendt, nach Grangemouth. 

Copenhagen, 21. April. Hoffnung, Beilcke, von Colberg. Arthur, 

Bredenhagen, von Stettin. Harmine, Hazewinkel, n. Danzig. 

Danzig, 23. April. Mercur, Cartillus, von London. 22. Venus, 
Price, nach Colcheſter. Spekulation, Pahnke, nach Hull. 

Drumore, 19. April. Union, Blair, von Liverpool nach Stettin. 

Dundee, 21. April. Arethuſa, Muttray, v. Memel. Eliſabeth, do. 

Dungeneß (unw.). Eurpanthe, Bindemann, v. Liſſabon n. Memel. 

Falmouth, 21. April. Graf Brandenburg, Janſſen, von Havanna. 
Aeolus, Trapp, von Alexandrien. Amalia, — von Salonichi. 
22. Aeolus, Trapp, nach Londonderry. 

Gibraltar, 9. April. Alma, Vorbrodt, von Alexandrien. Othello, 
Schröder, do. 10. Malte, Düwahl, do. 11. Amalia, Böhnke, 
do., — klarirten ſämmtlich nach dem Kanal. — Talismann, 
Nüske, von Trieſt, klar. nach Hamburg. 

Grangemouth, 20. April. Findhorn, Jack, nach Stettin. Richard, 
Gau, nach Königsberg. 

Bushesenb, 22. April. Line, Janſen, von d. Oſtſee. Woodville, 
Ellis, do. 

Greenock, 20. April. Mutual, Pitts, nach Stettin. 

Grimsby, 21. April. Ariadne, Vierow, von Memel. 

Hartlepool, 18. April. Iſaae, Schievelbein, von London. 

Haſtings, (unw.), 17. April. Fortſchritt, Miedtbrodt, von Neweaſtle 
nach Galatz. 

Helvoet, 21. April. Margaretha, Rienſema, von Memel. 

Hull, 21. April. Weichſel, Blödorn, von Memel. 

Kirkaldy, 20. April. Dankbar, Aſchendorff, v. Königsberg. Lithuana, 
Rickeles, von Memel. 

Laguabra, 14. März. Albp, Pekrowskp, nach Porto Cabello. 

Leer, 18. April, Ernſt Auguſt, Kramer, nach Memel. 8 

Leith, 18. April. Harmonie, Mommſen, von Stralſund. 

Liverpool, 21. April. Martin Friedlich, Schultz, in Ladg. nach St. 
Petersburg. Activ, Spiegelberg, do. Stettin. 21. Benjamin 
Hewitſon, Lloyd, klarirt nach Danzig. Eliſabeth, Klaſſen, do. 
Petersburg 22. Look out, Roß, do. Pillau. 21. Hendrike, 
Plukker, nach Elſeneur. Tramp, Jeffrey, nach Königsberg. 

upiter, Moritz, n. Miramichi. William, Kruſe, n. Liſſabon. 
22. Savanna, Moffat, nach Danzig. 

London, 25. April. Norma, Schultz, von Memel. William, Moritz, 
von Danzig. 23. Ceres, Roſe, von Memel. 22. David, 
Radmann, in Lad. n. Danzig. Orelio, Jarvis, klarirt nach 
Stettin. Marie, Jenkins, do. v. Nagler, (D.) Gräven, do. 
Annechina Elſina, Kuiper, nach Danzig. 23. Auguſt Adolph, 
Wagner, do. 

Memel, 21. April. Tauſon, Lapwing, von Torrevieja. 22. Adolph, 
Kaſten, von Swinemünde. Jupiter, Kräft, do. 2 Gezyſters, 
Drews, von London. Friedrich Wilhelm, Völcker, v. Swine⸗ 
münde. Alida Sophia, Gnodde, v. Rendsburg. Britannia, 
Smith, nach Swinemünde. 

Neweaſtle, 22. April. Cumberland, Coates, klarirt nach Elſeneur. 

Newpork, 7. April. Henriette, Ramm, von Bordeaux. 

Odeſſa, 5. April. Vorwärts, Althaber, von Malaga. 7. Panſewitz, 
Wallis, klar. u. d. Kanal, ! 2 

Plymouth (unw.), 20. April. Minerva, Rödow, v. Eesme nach Lon⸗ 
don (2 Stettin.) 

Pillau, 22. April. Union, Freſemann, v. Newceaſtle. Hendrika Alida, 
Keppel, do. De 2de Venners Haab, Andreſen, von Bergen. 
23. Fröken Lewetzau, Kock, von Arrosköping. Johanna, Lars⸗ 
fen, von Landserong. 

Portland (unw.), 18. April. 
Konſtantinopel. 

Queenſtown, 20. April. Heldt, Boldt, von Galatz. 

Stralfund, 19. April. Ringende Jacob, Beyer, v. Fehmarn. Louiſe, 
Rohde, v. Barth. Bertha, Biedenweg, v. Newcaftle. Iduna, 
Holtz, v. Charleſton. Rendsburg Comp., Melchert, v. Rends⸗ 
burg. Stadt Rendsburg, Paulſen, do. Adagio, Eggers, do. 
20. Anna Cath, Ahrens, nach Memel. Emilie, Gronow, do. 
Johannes, Schlör, do. Conſtitution, Kräft, do. Fortuna, 
Buſch, do. Gute Hoffnung, Rahn, n. Port Dundas. Apollo, 
Bruhn, do. 21. Caroline, Dämlow, nach London. Sirius, 
Tode, n. Neweaſtle. Heinrich Johann, Köpcke, nach Bergen. 
Daſchinka, Boye, n. Neweaſtle. 22. Ferdinand, Nauſch, nach 
Bergen. Wilhelm, Bruhn, nach London. Ida, Zaag, nach 

Danzig. Stadt Rendsburg, Paulſen, n. London. 23. obert, 
Jillmer, do. Maria, Kräft, n. Drontheim. Johanna, Zaag, 
n. Memel. Maria, Fiſcher, do. Eugen, Schröder, do. Fide⸗ 
Litas, Miedbrod, do. Ringende Jacob, Beyer, n. Wismar. 

Torreviefa, 28. März. Copernicus, Juchter, v. Malaga. 3. April. 
Carl Spiegelberg, von Toulon. 7. Mathilde, Sommer, von 

| Barcelona. 

Vlie, 20. April. Johannes, de Boer, nach Danzi 

Bliffingen, 22. April. Wilhelm, Schultz, nach 
Coerkamp, nach Königsberg. 

Warnemünde, 22. April. Bictoria, Ehlert, v. Stralſund. 21. Mag⸗ 
dalena, Dillwitz, n. Memel. Auguſte, Bradhering, n. Oſtſee. 
22 Agnes, Permien, n. Memel. Ad. . Lewitzow, Voß, nach 
Danzig. Fannp, Voß, n. do. Providentia, Hammer, n. do. 
Theodor, Harder, nach Memel. g 

Wight (unw.), 20. April. Poſtjernan, Raberg, von Cette n. Stettin. 

Wismar, 20. April. Alwina, Zaag, nach Hull. 21, Magnet, Voß, 
nach Memel. Fürſt Blücher, Agrell, do. Marco Polo, Dill⸗ 
witz, do. Sophie Eliſe, Weftphal do. 22. Kleine Hans, 
Miſch, do. a 

Wolgaſt, 21. April. Auguſte & Charlotte, Knuth, von Charleſton 
22. Perlen, Jantzen, nach Nyborg. 


Swinemünder Liſte. 
Vom 21. — 22. April. ' 
Schiff Capt. von Empf. BDA: j N 
Geifer, Angerskow, Copenhagen, viv. Ordres, Thran, Caffee, Reis ic. 
Gem, Straſenburgh, v. Neweaſtle, Dantzers Nachf. 153 Cb. Kohlen. 
Beginner, Kant, ! do. div. Ordres, Soda, Alkali, ꝛc. 
Echo, Kloth, v. Colberg, div. Ordr., Spiritus, Stangeneiſen ꝛc. 


Getreide- und Waaren⸗ Berichte. 

Stettin, 25. April. Weizen, 35 Wsp. YOpfo. Abladung ſchleſiſcher 
ſchwimmend pr. Conn. 61 Thlr. bez., 70 W. Jöpfd, feiner weißer und 
80 W. Sopfd. weißb poln., zuſammen durchſchnittlich mit 66 Thlr. bez., 
50 W. 89.90 pfd. hinterpomm. pr, Frühjahr 61’ Thlr. bez., 50 Wisp. 
weißb. poln. 90pfd. 1Ulth. 66 Ehe pr. Conneiſſ. bez. 

Roggen, animirt, 87pfd. ſchwimmend 49 Thlr. bez., 30 W. 85.86 pfd. 
loco 48 Thlr. bez., pr. Frühſahr 86pfd. 47], Thlr. bez. u. Gd., S2pfd. 
46 a 46% Thlr. bez., 46 Thlr. Gd., pr. Mai ⸗Juni 45% Thlr. bez., 
pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. bez. u. Gd. . { 

_Gerfte,. große, 40 W. 77pfo. effekt. mit 14tägiger freier Lagerung 
38 ½ Thlr. bez., 74. 7öpfd. 37 Thlr. Br., kleine 72pfd, 36, Thlr. 5 

Hafer, eine Koran J 52pfd. alth. abgelnden 30 J. Thlr. bez., 
5 2pfd. loco 3 r. bez. u. Br. 

Rüböl, unverändert, pr. April⸗Mal 10 4 Thle, Gd. 10% Thlr. 
bez., pr. Mai-Juni 101, Thlr. Br. pr. Junt⸗Jult 10% Thlr. Br., pr. 
Sept.⸗Oktober 10 J Thlr. bez, u. Gd. 7 

Spiritus, geſucht, loco oßne Faß 167 e, bez. u. Gd., m. J. 10%. 
oe bez., pr. Frühjahr 16°, (o bez. und Gd., pr. Juni⸗Juli 16 % bez. 
un 


Mentor, Möller, von Amſterdam nach 


g. 
Stettin. Gebröders, 


d Gd. 
I Zink, pr. Frühjahr 60, Thlr. Gd., pr. Juni-Juli 59, Thlr. Gd. 


Stettin, 25. April 1858. = Schulz. E. Witte 1500 Etr. Zink. Ausländiſche Fonds. 
— — T geſerd. besnbit. Veld Oppeln, Lamnick, . Schulz 1700 o. 5 — 
8 3 Berlin, Kolbe Bäſemann 50 W. Weizen 
FB fürs 100 — — 1 4 5 8 5 x R. Engl. Anl. 431194 — a EL pa er 
2 Mt. - BT Unterbaum⸗Liſte. do. v. Rothſch 5 044 — amb. Feuerk. 3 — — 
Bres laß tun = = fer vom 22, April. do. 2.-5. Stgl4 8 | — do. St. Pr. A. — 674 | — 
Mt. — 3 = Stralſund Nauſch Tätz & Comp. 51 W. Gerſte. „p. Sch. Obl. 4 93 — Lüb. St.⸗Anl. 43105 — 
Hamburg kurz 151% — — Loi Dolberg Karkutſch & Comp. 50 - do. -p. Cert.L. A5 99 — Kurh. 40 thlr. — 394 — 
2 Mt. — — 1151 Jarmen Chriſten, Plüddemann & Kirſtein 52 = do. = p. Cert. L. B. — — | 224 N. Bad. 35 fl. — 231 224 
Amſterdaamm 2 ur 143", 143. — C. Pieper 20 W. Weizen. et 92 — N 1 
f 00: 2 m . Err Met A Ste Aare 
en ee ame e ER e Barometer- und Thermometerſtand Tſſendahn Aflien 
* N 2 S0 ml. — — bei C. F. Schultz & Comp. 1 F 
N Ele ren a 5 — — — — — — achen⸗Düſſeldrf. 3494 G. Niedſchl. III. hi 
Angußd. er . e scene = — 1102 f Morgens Mittags Abends Berg.-Malſiſchn — 73 8. 19 0 1 102 C 
reiwillige Staats⸗Anleihe . a Ye 102 ½ — * April. al 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. do. Prioritäts⸗ 5 103 G. do. Zweigbahn 581 B. 
rr Tamase | Sehnen lite [anne ku lalerh 
=” ® nt 372 0 A N 5 1 1 25 77 5 9 F 4 ** ih. A. 1131 b 3 Litt. B. 1 h 
eee, Yrunbbiefe 3 40 % 1070 2 — Neem We 5 | 334,76 333,2 De Die 71 do Li 1873 ” 
ben here ai 6 . — — 0 0 erlin⸗ Hamburg. — 1 En 
Ritt. Pomm. Bant-Aktien a 500 Thlr. Thermometer nach Réaumur. 28 4 38“ +96 n do. Prloritäts⸗ 4 164 8 4 
8 ne Sup: 11 0 * — 598 . — — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 90f G. 
e e , | = Berliner Börfe vom 25. April, Ser de | 11006 8. | vo. Seite 4] = 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.-⸗Aktien . 3½ 9 96 V5 — — wor jef⸗ do. do. 4101 G. 2 5 — 
reuß. Natlonal⸗Verſicher Aktien 4, 0 | 132 ar Eh e e. 9000 Hay e e ANNIE. BE do. do. Lit. D. 44 1025 B. Nuhrort- Gref l ! 974 8 
tetliner Bet d saenen end 75 N — | %» eld⸗Courſe. N Berlin. Stettiner) 4 156 ©. do. Prioritäts- 1 — 
o. 5 6 12 0 — — — 21 Brief * 7 ZT Brief | Geld |G do. Prioritäts⸗ 4 — i Stargard = ' 8 
do. en fe? nr er Freiw. Anleiheſd 1017 WP. Pf. L. B. 3 — | — * Brest. Schw. örb. 133 ©. 1 — 28 bz 
25 peicher- Aktien . >. « * m 7 St.⸗Anl. v. 504 — 11033 Weſtpr. Pfbr. 31 97 —: Cöln⸗Mindener 3 1203192 bz. | do. Prioritäte- 4g 103 B. 
o. Stromverſicherungs Akt. ee re. Li do. v. 524 — [1034 K. u. Nm. 4 101? — do. Prioritäts⸗ 441031 B. Wilh. (Co. Odb.) — 205 06 bz. 
„be, aufe me 3 e St.- Schloſch. 51 88 | 93} E (Pomm. 4 02 — do. do. II. Em. | — do. Prioritäts- 5 
erbaum⸗Liſte Prſch. d. Seeh.— — 11545 E Poſenſche 4 1101 | — Düſſeld.⸗ Elberf. — 89 G. — 
vom 22. April. K. N. Schpſchr. 3] — 921 (Preuß. 4 do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen ⸗Maſtricht te. 8313821 bz. 
Von Schiffer Empfänger Ladung Brl. St.⸗Obl. 441031 — = Rh. Wſt. 4 101 — do. do. Amſterd. Rotterd. 485 G. 
Poſen Fritſch G. Bäſemann 82 W. Weizen do. do. 31] — | 924 & Sächſiſche 4 101? — Magdb.⸗Halberſt. — 1873 G. Cöthen⸗Bernburg 2. — 
— L. Hoffmann Müller & Marchand 73 . K. u. Nm. Pfbr. 31100 f 100 i chlef. 1011 — Magdb.⸗Wittenb.— 501 B. Krakau-Oberſchl. | — 
Breslau Schönfeldt Meifterd Söhne 250 Ctr. Eiſen. Oſtpreuß. do. 3 — | 962 Eichsf. Schld. 4 — | — do. brioritäts⸗ 51013 B. Kiel⸗Altona. 4 — 
Metzenthin 500 Ctr. Zink, C. G. Fiſcher desgl.] Pomm. do. 34/1004 | 995 Pr. B.⸗A. Sch. — 094k — Niederſchl.-Märk. 4 1001 B. Mecklenburger 4511 bz. 
— Stahr, Müller & Marchand 60 W. Weizen, Poſenſche do. | - — Er do. Prioritäts⸗ 4 |101 B. Nordbahn, Fr. W. 4577457 bz. 
— Stahr, o. do. do. 3 — | 974 Friedrichsd'or — 1314) 1314 do. do. 44102 G. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
500 Ctr. Zink. Schleſ. do.] 31] —— And. Goldmz.— 117 1175 


do. 
Wieſenewsky 


In ſer 


Die zweite Hälfte unſerer Kunſtausſtellung erſetzt 
mit allem Anziehenden und Schönen, das auch ſie zur 
Schau bringen wird, von Morgen an die erſte zu ih⸗ 
rer weiteren Beſtimmung beförderte. 

Stettin, den 23ſten April 1853. 

Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 


— —— — 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Behufs einer nothwendigen Reparatur iſt die Sper- 
rung des Ziegenthors für Fuhrwerk und Reiter 


am 28ſten und 29ſten d. Mts. 


erforderlich, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 
Stettin, den 24ſten April 1853. 


Königliche Polizei» Direktion. 


Primer. 


Die Herren Aktionaire der Vereins » Zuderfiederei 
werden hiermit zufolge $. 33 des Statuts zu der am 
30ſten Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, im Siederei⸗ 
Lokale ſtattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung 
ergebenſt eingeladen. 

Stettin, den 23ſten April 1853. 

Comité der Vereins⸗Zuckerſiederei. 


—— 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Auf den Antrag des Gaſtwirths W. G. Heidemann 

u Ziethen, der Ehefrau des Lehrers Leeſch zu Lüskow, 
Louie Wilhelmine Dorothea, geb. Heidemann; des 
Gärtners Joh. Friedr. Heidemann zu Walendow; des 
Gärtners Heinrich Auguſt Guſtav Heidemann zu Kl. 
Bünſow; der Ehefrau des Steueraufſehers Neukirch 
bier, Sophie Louiſe Friederike, geb. Heidemann; der 
Ehefrau des Schäfers Lankwardt zu Gr. Bünſow, 
Chriſtine Marie Eliſ., geb. Heidemann; des Tiſchlers 
Friedrich Conrad Heidemann zu Salchow; der Ehefrau 
des Schuhmachers Seng zu-Anclam, Caroline Ulrike 
ermine, geb. Heidemann; der Ehefrau des Schäfers 
rüger zu Gr. Zetelvitz, Sophie Caroline Wilhelmine, 
geb. Heidemann; der Ehefrau des Rathsdieners Rup⸗ 
pin zu Waren, Louiſe Charlotte Dorothea, geb. Thor⸗ 
mann; des Zimmergeſellen Carl Ludwig Chr. Thor⸗ 
mann daſelbſt; der Ehefrau des Chirurgus Bühring 
zu Daſſow, Magdalena Henriette Chriſtiana, eb. 
Thormann, und des Vormundes der Friederike So⸗ 
phie Johanna Thormann zu Waren, als Inteſtat⸗Er⸗ 
ben des im November vor. J. zu Dargelin verſtorbe⸗ 
nen Pächters Mathias Friedrich Heidemann, Pächters 
des Nebenhofes No. 1 daſelbſt, werden alle und jede, 
welche an deſſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen 
Grunde, namentlich auch aus einem erbrechtlichen Grunde, 
Anſprüche und Forderungen haben oder zu haben ver- 
3 mögen, hiermit geladen, ſolche in einem der 


au 
den 25. April und 9. und 23. Mai d. J., 
jedesmal Morgens 10 Uhr, angeſetzten Termine vor 
dem Königl. Kreisgerichte hierſelbſt glaubhaft anzumel⸗ 
den, bei Strafe der Präkluſton. 
Greifswald, den Ziſten März 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Ank tionen. 


Schiffs-Verkauf. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkau 
des Schlup⸗ Schiffs „Auguste“, groß 25 N 
am Schlachthauſe gegenwärtig liegend, habe ich einen 
Termin auf 8 0 
den Iten Mai, Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Comtoir angeſetzt, wozu Kaufliebhaber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Kauf-Bedingun« 
gen und Inventarium jeder eit bei mir einzufehen ſind. 
Stettin, den 25ſten April 1853. 
W. Geiseler, 
Schiffsmakler. 


Lubarsch & Mendelsohn's Schneiderei, 


Kohlmarkt⸗ u. gr. Domſtr.⸗Ecke No. 622, empfiehlt ſich zur Anfertigung von Klei ⸗ 
dungsſtücken für Herren und Knaben, und fiellt dekanntlich bei reeller Arbeit ſehr ſolide Preiſe. 
Die neueſten Rod-, Beinkleiver⸗ und Weftenftoffe find in Auswahl ſiets am Lager, und iſt außerdem der 
reſp. Beſteller zur Abnahme der Sachen, auch wenn ſie nach Wunſch gefertigt, nie verpflichtet. 


Einem geehrten Publikum, ſowie in's Beſondere unſerer werthen Nachbarſchaft die ergebene Anzeige, daß wir 


Fiſchmarkt⸗ und Aſchwebefſtraßen⸗Ecke No. 959—60 EM 
A Papier-, Taback- U. Cigarren-Geschäft D 


en gros & en detail, 
verbunden mit allen Schreib- & Zeie nen-Materialien, Bücher für Kinder und fonftigen 
in dies Fach einſchlagenden Artikeln eröffneten. : 
Wir find in allen Gattungen von feinen und ordinairen Papieren, Pappen für Buchbinder und Kürſchner, 


ſowie in Tabac und Eigarren, Ieptere von 2% bis 60 Thlr. pro Mille, auf das Vollſtändigſte 
fortirt. Wir haben es uns zum Prinzip gemacht, bei Entnahme von kleinen Quantitäten auch ſtets die billig⸗ 
fen en gros Preife zu ſtellen, fo daß wir bei Papier, buchweiſe, die Rieß ⸗Preiſe, bei Cigarren 
im Dutzend ſtets Kiſten⸗Preiſe berechnen. 

Es wird unfer Beſtreben fein, alle die uns gütigft Beebrenden mit der 15 Zuvorkommenheit und 
Billigkeit zu bedienen, und halten wir auf dieſe Weite unſer Stabliſſemen auf's Beſte empfohlen. 


Saalfeld & Beer. 


5 Die neueſten Fagons in Huͤten und Mu 
) Herren-Garderobe-Geſchäft von 


M. SILBERSTEIN. 


PPP £ 
2 55 ee in geſchmackvoller Auswahl, ſo wie die neueſten 

87% Hals» u. Taſchentuͤcher bei 
m Wenner e M. SILBERSTEIN. 


OR 
Mode -Magazin für Herren 


von 
Emanuel Lisser, 
Oberhalb der Schuhſtraße No, 154. 
Die von mir in Hamburg und Leipzig perſönlich eingekauften Waaren habe 
ich empfangen und empfehle dieſelben zur geneigten Anſicht ergebenſt. 
E 


NUEL LISSER. 


—— 
— — 


und Beinkleiderr 


a 


Die geſchmackvollſten Franzöſ. und Engl. Modells in 


Röcken, Tweens 
ee M. SILBERSTEIN. 
22 —ZPVJ—T!.!k ¼:uñàiſn.. ai 4 
Verpachtun gen. Frhnvöät 
RE Cine Haus Wieſe, im erfien Schlage am ranzösische } 
e e Fee, wasserdichte Mützen, 
ſowie 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Im Gaſthofe zum Friedrichs ſaal 


ſind Kirſchbäume, Schneebälle, Buchsbaum, Johannis- 
und Stachelbeeren ſofort zu verkaufen. 

1 — kann dafelbſt ein Burſche als Hausknecht fofort 
eintreten. 


schwarzseidene Mützen, 
a 15 Sgr. pro Stück, empfiehlt 


Emanuel Lisser. 


ate. 


Rothen und weißen Kleeſamen, fran⸗ 
zöſiſche Luzerne, Thymothee⸗ u. Riga⸗ 


Leinſamen bei 
F. W. Kratz, 
Breiteſtraße. 


Eau de Cologne 


von Jean Maria Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 
(ad, au Fabrik⸗Preiſen, Wiederverkäufern einen Ra⸗ 
att, bei 
D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 
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WE 120 segen dusduac ICH. 
Vorlaͤufige Anzeige. 


Den geehrten Damen machen wir hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir vom iſten April d. J. ab ein 
Commiſſtons⸗Lager der eleganteſten und ſauberſten 


Sonnenſchirme und 
Knicker 


führen werden. Wir werden immer dabin beſtrebt 
ſein, nur das Neueſte von unſerm Hauſe in Paris zu 
A und hoffen ſo, durch Reellität und wirklich 
billige Bedienung die vollkommene Zufriedenheit eines 
geehrten Publikums uns zu verſchaffen. 

D. NEHMER & FISCHER, 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Bitte 


an den Vorſtand des Kunſtvereins 

für Pommern. 

Das ſeit Donnerſtag in der Ausſtellung befindliche 
Bild ves hieſigen Malers Eduard Jacoby 
(nicht wie es im Cataloge beißt: in Berlin) No. 
204: „Gretchens Mutter überliefert den ha I 1,” 
nach Göthe's Kauft, würde PAIN gut zur lithogra⸗ 
phiſchen Kunſtbeilage für die itglieder des Vereins 
eignen, und wird der Wobllöbl. Vorſtand viele der⸗ 
ſelben zum Danke verpflichten, wenn er auf die Bitte 
Rücksicht nehmen und in Kupferſtich oder Lithographie 
daſfelbe als Beiblatt den Mitgliedern zugängig machte. 

Mehrere Mitglieder. und 2 5 
des Kunſtvereins. 


Alle Sorten von weißen und grünen las- 
I . kauft a und dera st bie böchſen 
Preiſe F. W. Kratz, 
Breiteſtraße. 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 27. April; 
um Erftenmale; 


iralda. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Scribe. 
uſik von Adam. en 


